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GEDANKEN ZUM 1. AUGUST

BRIEF DES PRASIDENTEN

Liebe Mitbirgerinnen, liebe Mitbiirger,
sehr verehrte Damen und Herren,

zum schweizerischen Nationalfeiertag entbiete ich
Ihnen meinen hochachtungsvollen Gruss und gedenke
bei dieser Gelegenheit der herzlichen Beziehungen,
die unsere Heimat mit unserm Gastland verbinden.

Dem Land, das den meisten von uns zur zweiten Heimat
geworden ist, mochte ich die freundliche Anerkennung
zum Ausdruck bringen, fir ihre fortschrittliche und
aktive Politik, welche das Filirstentum Liechtenstein
zu einem modernst geordneten, aufstrebenden Rechts-
und Wohlfahrtsstaat gestaltet hat.

Da haben wir es also: Fir uns Eidgenossen und fir
diesen kleinen edlen Staat; die Grosse einer Nation
wird nicht durch ihre geographischen Dimensionen
bestimmt, sondern von ihren moralischen Werten und
von ihrer Geschichte.

Und nun meinen herzlichen Gruss den Mitbirgerinnen
und Mitbilirgern der Schweizerkolonie in Liechtenstein.
Wir wissen, dass nur mit der korrekten Einhaltung
der Gesetze und der Sitten des Gastlandes, wir der
Heimat und unserem guten Ruf einen grossen Dienst
erweisen. Wir feiern in wenigen Tagen gemeinsam die
Heimat, der 1. Augqust ist Festtag der Erinnerung
aber auch des Vorsatzes, der Tag an dem man die Ge-
schichte ehrt, aber auch in die Zukunft blickt. Wo
Tradition und Fortschritt in Einklang gebracht wer-
den und die beste Stimme ware die Stimme der
Glocken der Heimat, welche angesichts unserer ewigen
Berge, angesichts dieser stummen Schildwache unserer
Freiheit, uns allen Schweizern direkt ins Herz
spricht. Sie erinnert uns daran, dass wir die leben-
digen Krafte der Heimat sind, mit der Aufgabe: Mit-
verantwortlich dem Lande in Ehren und Treuen zu die-
nen.

Der 1. August bedeutet also Feiertag der Besinnung
iuber Sinn und Sendung der Schweiz. Die Flamme der
Freiheit ist in unseren Bergen angeziindet worden.
Ihre Flamme ist die Flamme der Menschenwiirde und
der Gottesfurcht, sie soll stets in uns auflodern
und aufleuchten. Die vitale Kraftidee der Eidgenos-



senschaft steht im Bundesbrief von 1291, wo es
wortlich heisst: "Jedermann soll wissen, dass wir
uns zur Sicherung des Friedens und der Sicherheit
gelobt haben, uns gegenseitig beizustehen."Dieses
Erbe, diese flammenden Worte sind fir uns Verpflich-
tung. Seien wir also den Anforderungen der modernen
Probleme gegeniiber offen. Setzen wir uns ein, damit
unsere Heimat schdoner und wohnlicher wird. Festigen
wir die edle Solidaritat des Starken mit dem Schwa-
chen. Wir wollen eine wirdige schweizerische Losung
erarbeiten. Es ist einfach nicht wahr, wenn gesagt
wird, dass unsere Schweiz durch ihre parlamentari-
schen Einrichtungen langweilig und unheroisch sei.



Wir konnen fir uns beanspruchen, selber den Staat zu sein.

In einer Demokratie bleibt immer noch der kraft-
volle Ausdruck des Volkswillens. Diese Demokratie
braucht nicht blutige Sduberungen um sauber zu sein.
Braucht nicht Panzer und Kanonen, um die Biirger an
der Stange zu halten. Vor der Verschandelung der
Demokratie durch Gewalt und Zerstdrung stehen wir
auf - geschlossen stehen wir auf.

Es ist eine dringende Verpflichtung fir uns alle -
fUr die Freiheit der Welt und fir den hoheren Wohl-
stand der Vdlkerfamilie einen grosseren Beitrag zu
leisten. Der Wert unserer Freiheit und unserer Kul-
tur wird nicht in Gold gewogen, sondern mit den
Werken der Humanitdat und der christlichen Ndchsten-
liebe. Wir konnen die Welt nicht von heute auf mor-
gen andern, aber wir kdnnen durch eine gute Tat,
durch grossziigige Werke, den Segen der Hoffnung in
das Leben Ungezdhlter tragen und damit mithelfen,
das Geb&dude der abendladndischen Zivilisation zu
festigen.

Jedes Volk hat auch die Jugend die es verdient, wir
vertrauen auf diese Jugend, sie tragt die Zeichen
dieser unruhigen Welt, sie ist begeisterungsfahig
fir die Ideale des Guten und des Gerechten und mor-
gen wird sie treu den Mann stellen, um S&dule der
Familie und Feuer des Staates zu sein.

Wir strecken unsere Hand aus, Freunde in der ganzen
Welt zu gewinnen und wir wollen uns bemiihen fir ein
besseres Verstandnis unter den Vdlkern dieser Erde.
Die herzliche Verbundenheit und Freundschaft zwi-
schen der Schweiz und unserm Gastland Liechtenstein,
dem wir Schweizer, die hier wohnen, besondere Dank-
barkeit bekunden wollen, mdge ein Beispiel sein in
der Welt von morgen. Zwei Staaten, zwei Nationen
mit selbstandigem Dasein, verbunden in Achtung und
gegenseitigem herzlichen Verstandnis ist eine Rea-
litat, die uns alle mit grosser Freude erfillen
darf. Moge dieses Verhaltnis nicht nur Beispiel
bleiben, sondern Ansporn und Ermunterung fir eine
neue Welt. Unserer Heimat und unserm Gastland
Liechtenstein winsche ich eine glickliche Zukunft
in Friede und Freundschaft.

Werner Stettler, Prédsident



	Gedanken zum 1. August : Brief des Präsidenten

